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Unser heutiges Bild zeigt das in der letzten Zeit viel
genannte, auf europäischer Seite gelegene Dardanellen-
Außensorts Sed -el-Bahr . Bon der fendlichen Flotte wurde
dasselbe wiederholt beschossen, ohne ernstlich beschädigt zu
»erden.

Z. Nr. M. 1028. Weilburg , den 22. März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Das Kommando des Landsturm -Jnfanterie -E r s a tz-

Bataillons I . Limburg bittet alle vom Ersatz-Landsturm-
Bckaillon ausgestellten Bescheinigungen über die von de»
einzelnen Gemeinden des Kreises an Bahnschutzwachmann-
ichasten des vorgenannten Truppenteils verabreichten Mund¬
portionen alsbald wieder an das obengenannte Ersatz-
Landsturm-Bataillon zurückzusenden.

Da Zahlung dieser Mundportionen in bar bereits er¬
folgt ist und weiter erfolgen wird , sind die hierüber aus¬
gestellten Bescheinigungen ungültig.

Das Kgl. Kriegsministerium hat angeordnet, daß Be¬
jahung nur erfolgen darf, wenn bereits abgegebene Be-
scheimgungeil wieder in Händen des Kommandos sind.

Ich ersuche die in Betracht kommenden Herren Bürger¬
meister, die in ihren Händen befindlichen Bescheinigungen
umgehend an das Kommando des Landsturm-Jnfanterie-
krsatz-Bataillons Limburg zurückzusenden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
** Ein interessantes Geständnis

tat ein Engländer , der sozialpolitische Schriftsteller E. Craw-
ta), in einem nur als Manuskript vorhandenen Flugblatt
ubgeiegl, das in den Kreisen der Gebildeten verbreitet wird.
2er Aerfasser sagt darin : „Wir erleben eine der periodisch
^iederkehrendenOrgien der Heuchelei.  Das Recht
iund natürlich auch Gott ) kämpft mit seiner schwachen
^rast gegen die Gewalttätigkeit in Waffen, gegen Barba¬
rei und Tyrannei . Die Verbündeten werfen ihre geringen
^Heilkräfte gegen die Hunnenhorden, Geistliche predigen
»vn David und Goliath , Publizisten schildern uns als den
kleinen Jakob , der den Riesen bezwingt. Immer sind die
^äfkeverhältnisse gegen uns : zehn zu eins. Glücklicher¬
weise nimmt es der Engländer mit 18 '/g Deutschen auf.
ll»d die Statistik beiveist cs. Engländer , gebildete Eng¬
ender, sogar Engländer , die gereist sind, bringen es fertig,

in den Glauben daran hineinzuhypnotisieren."
Dann sagt er mit aller nur zu wünschenden Deutlich-

H wie die Verhältnisse in Wahrheit liegen, indem er
f4reibt: „In Wahrheit steht das kleine, tapfere Deutsch-
taib gegen eine Welt in Waffen. Gegen Deutschland
^ seinen einen Freund Oesterreich stehen Rußland , Frank¬

reich, England , Serbien , Montenegro und Japan . Und
jedes dieser Länder wirst sein ganzes diplomatisches Ge¬
wicht in die Wagschale, um Rumänien , Bulgarien , Griechen¬
land, Italien , Holland , Dänemark und die Vereinigten
Staaten von Amerika zum Mitmachen zu bewegen. Jetzt
sind wir sechs gegen einen und fühlen uns unsicher."

Am interessantesten ist die folgende Stelle des Flug-
s chlattes : „Meine eigene Ansicht ist einfacher. Wir haben
j lange darauf gewartet, - über Deutschland herzufallen, um
,! es zu zerschmettern und ihm zu stehlen, was sein ist. Wir
i haben eine erstklassige Gelegenheit wahrgenommen." Das
1 ist eine bittere Wahrheit , die er seinen Landsleuten sagt.
; Er schont sie auch weiter in keiner Weife und enthüllt
f unverblümt den wahren Charakter des echten Engländers.

„Engländer ", sagt er, „sind stets auf der Suche nach
Greueln : bulgarischen Greueln , armenischen Greueln, tri-
politanischen Greueln , Kongogreueln. Jetzt sind cs deutsche
Greueltaten . Mau sieht, die Schändlichkeit der Herüber
richtet sich danach, wer uns zurzeit unangenehm ist. Das
Gleichnis vom Splitter und Balken im Auge war ganz
sicher für England gemacht. Wir danken Gott , daß wir
nicht sind wie andere Leute. Durch kein schöngefärbtes
Fenster kann man uns schön genug sehen. Unser Heiligen¬
schein ist so groß, daß er schwer drückt."

Zum Schluß kommt er auf Belgien zu sprechen, dessen
Neutralität England bekanntlich zu schützen vorgab, als es
uns den Krieg erklärte. Er schreibt: „Wir haben vergessen,
daß der Belgier der grausamste, der gemeinste, der feigste
Hund Europas war , und daß wir es waren, die das pre¬
digten, bis alles ihn haßte als einen Mörder , Folterknecht,
Verstümmler und Kannibalen . Tausendfach haben wir ge¬
hört, wie seine Schande in die Welt hinausposaunt wurde.
Wir hörten von nichts, als von „Gummi " in Blut ge¬
taucht", „rotem Gummi ", von Niggern, denen Hände und
Füße und alles , was abzuhacken ging, abgehackt war . von
Schändung , Raub , Mord , Menschenfresserei usw. usw. Und
heute ist es „das tapfere kleine Belgien" und „les braves
Üelges ". und man hört soviel von Helden nnd Märtyrerei.
daß einem vernünftigen Menschen ganz übel davon wird."

Schonungsloser kann wohl kaum den Engländern die
heuchlerische Maske vom Gesicht gerissen werden, »ls wie
es hier durch diesen Engländer geschieht. Schade nur,
daß das Flugblatt nicht in die Massen des Volkes dringen
kann, da es ängstlich behütet wird und wie ein Geheim¬
nis nur den gebildeten Kreisen zugänglich ist. Die treffeno
wahren Worte Erawleys werden daher nur die Stimme
eines Predigers in der Wüste sein.

Der Weltkrieg.
Schwere Verluste der Franzosen bei Ba
donviver . Rusfisch-Krottingen genommen.

Großes Hauptquartier 23. März mittags,
(w T . S . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwei Nachtangriffe der Franzosen bei Chiveuchy,

nordwestlich von Arras wurden abgewiesen.
In der Champagne nahmen unsere Truppen einige

erfolgreiche Minensprengungen vor und schlugen einen
Nachtangriff nördlich von Beausejour ab.

Kleinere Vorstöße der Franzosen bei Combret, Apre-
mont und Flirey hatten keinen Erfolg.

Ein Angriff gegen unsere Stellungen nordöstlich von
Badonviller brach mit schweren Verlusten für den Feind
in unserem Feuer zusammen.

Auf Ostende warfen feindliche Flieger wieder mehrere
Bomben ab, durch die kein militärischer Schaden angerichtct,
dagegen mehrere Belgier getötet und veiletzt wurden.

Ein französischer Flieger wurde nordwestlich »an
Verdun zum Absturz gebracht, ein mit 2 französischen Un¬
teroffizieren besetztes Flugzeug bei Freiburg zur Landung
gezwungen, die Insassen wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung der aus Memel vertriebenen

Russen nahmen unsere Truppe « Rusfisch -Krot-
littgen und befreiten über 3000 Deutsche von den Russen
verschleppte Einwohner.

Russische Angriffe beiderseits des Orzyk wurden zu-
rückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
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Die Karpathenkampfe, die jetzt bei herrlichstemFrüh-
lingswe»«, toben, stellen die heftigste Schlacht dar, die
seit dem Beginn des Krieges geschlagen wurde. Die
Russen haben noch einmal Riesenmaflen von Truppen auf-
geboten und versuchen mit verzweifelten Anstrengungen, die
Gebirgspässe und -wege, die sie verloren hatten, zurückzu¬
erobern. Unter furchtbaren Opfern an Toten und Ver¬
wundeten wurden die heranstürmenden Russen von den
über jedes Lob erhabenen Truppen der Verbündeten immer
und immer wieder zurückgeschlagen. Wann dieses gigan¬
tische Ringen ein Ende nehmen wird, läßt sich noch nicht
abjehen. Der bisherige Verlauf der Rtesenschlacht^ bietet
jedoch die Gewähr, daß diese einen für die Verbündeten
günstigen Ausgang nehmen wird. Die zuletzt herange-
orachten russischen Verstärkungen find an Zahl beträchtlicher
als alle bisher herangezogenen. An Menschenmaterial fehlt
es den Rüsten sonach nicht, da sie die entstandenen Ver¬
luste immer wieder ausgleichen können. Die Güte der
Truppen , und auf diese, nicht auf deren Zahl kommt es an,
nimmt jedoch fortgesetzt ab und erklärt die beständigen
Niederlagen des Feindes.

Der franzSsifche General Bau , der sich als Berater
im russischen Hauptquartier befindet, entschuldigt fich wegen
des Memeler Fiaskos . An den zuständigen Pariser
Stellen wird nicht bestrstten, daß General Pau beauftragt
war , der russischen Heeresleitung die Notwendigkeit der
Wiederbesetzung deutschen Gebiets nahezulegen, aber Pau
nahm persönlich keinen Anteil an der Vorbereitung des
Marsches gegen Memel, besten Überrumpelung nur miß¬
lungen ist, weil die durch den deutschen Widerstand beim
Grenzpunkte allzu lange aufgehaltenen russischen Truppen
der Memeler Garnison Zeit zur ausreichenden artilleristischen
Verteidigung ließen.

Die einstimmige Annahme des Etats , die zum
ersten Male seit der Gründung des Reiches infolge der Zu¬
stimmung der sozialdemokratischenFraktion möglich war,
und die Verkündigung des alle Erwartungen übertretenden
Ergebntstes der zweiten Kriegsanleihe durch den Schatz¬
sekretär Helfferich sichern der soeben geschlossenen kurzen
Reichstagssesstonunvergänglichen Ruhm in der parlamen¬
tarischen Geschichte des Deutschen Reiches. Die Erinnerung
an das unwürdige Verhalten der beiden Genossen Ledebour
und Liebknecht wird dem gegenüber um so eher verblassen,
als die sozialdemokratische Fraktion sich entschieden auf oen
Boden der bürgerlichen Parteien stellte und die beiden
Ritter von der traurigen Gestalt energisch und in offiziellster
Form von sich abschüttelte. Hinter seiner parlamentarischen
Vertretung steht geschlossen das gesamte deutsche Volk. Auf
Grund unserer unvergleichlichenfinanziellen, wirtschaftlichen
und militärischen Stärke werden wir den Sieg und ehren¬
vollen, dauernden Frieden erreichen. Diese Erkenntnis hat
jedem Deutschen der verflossene Tagungsabschnttt aufs neue
tief ins Herz geprägt. So werden wir in stolzer Sieges¬
zuversicht und zu jedem noch erforderlichen Opfer bereit
urchhalten bis zum glorreichen Ende.

Die Schwierigkeiten für die Artisterie haben sich in
diesem Kriege durch die Einführung der Luftwaffe nicht un- l
wesentlich gesteigert. Man glaubte biS vor kurzem noch,
den Höhepunkt in der Verwendung der „Kanonenteufel"'
erklommen zu haben, als das „Rundblickfernrohr"' am Auf¬
satz Angeführt wurde und sich als äußerst präzises Richt-
mtttel bewährte. Der schießende Offizier beobachtet oft weit >
vor oer Batterie und leitet durchs Telephon sein Feuer . Es
wurden richtige Wälle zur sicheren Deckung gebaut und man
lernte kaum sichtbar für des Gegners Späherauge zu werden.
Da kam die Luftwaffe und warf alle Finessen über den
Haufen. Wie ein Adler, beutesuchend, so schweben die
stählernen Vögel über den Stellungen und wehe der Batterie,
die nicht mit größter Sorgfalt ein Erkennen zn vereiteln
wußte. Ein Mann verläßt die Deckung; einen Augenblick
vielleicht nur, um rasch noch die glänzenden Radreifen zu
bedecken. Zu spät. Der Flieger hat seine Beobachtungen
;emacht. Ebenso rasch wie er kam, enteilt er wieder, bringt
eine Meldung, kehrt zurück und beobachtet nun von seiner
chützenden Höhe aus die Wirkung seiner Truppe Feuer.

Mit Fetdkononen kann man ihm nichts anhaben . Die
Flachbahngeschütze sind nicht gebaut, Löcher in den Himmel
zu schießen. Eher noch die Haubitzen. Aber auch diese
können nur ein Feuer von begrenzter Wirksamkeit eröffnen.
Die Flugdauer des Geschosses ist zu lang, die Feuerge¬
schwindigkeit zu gering. So kamen die Fliegerabwehr¬
kanonen. Fast automatisch schnellfeuernde Geschütze, deren
Geschosse sich mit unheimlicher Geschwindigkeit hoch und
höher schrauben, bis sie ihr Ziel erreichen. Das Menschen¬
mögliche in der Abwehr der Fltegererkundungen ist ge¬
schehen, aber die Artillerie hat, das läßt sich nicht bestreiten,
durch die Einführung der Luftwaffe gewaltig umlernen
müssen.

Mit wen wir Krieg führen . In einer österreichischen
Zeitschrift war vor einiger Zeit eine Photographie des
greisen Kaiser Franz Joseph erschienen, die den Monarchen
im Gebet versunken, das Haupt in die Hände gestützt, zeigte.
In Frankreich wurden nun nach dem Bilde Millionen von
Vervielfältigungen angefertigt , die von dort mit der
Unterschrift „Der österreichische Kaiser weint über den Unter¬
gang feiner Heere und das Ende seiner Monarchie" , nach



Rußland gelangten , und die russische Heeresleitung besorgte
auf alle nur mögliche Weise die Verbreitung des gefälschten
BUdes . Alle russischen Blätter veröffentlichten es . Auch in
den von den Russen besetzten Gebieten wurden Händler zum
Verkauf des Bildes gezwungen . Alle russischen Soldaten
erhielten es in Form von Ansichtskarten , und selbst in
Armeebefehlen wurde , wie Gefangene erzählten , darauf hin.
gewiesen . Die Schächer haben sich in ihrer schmutzigen
Absicht verrechnet. Die galizischen Bauern erkannten,
daß ihr Kaiser nicht weinte , sondern betete und hegten das
Bild nun wie ein Heiligtum , so daß die Russen schleunigst
die verkauften Exemplare wieder einzuziehen suchten.

Die Rache der Kanadier. Seitdem Kanada als
Halbschwester Englands auch gegen uns zu Felde gezogen
ist, hat sich der engltschsprechenden Kanadier eine Wut gegen
ihre deutschsprechenden Brüder in der amerikanischen Kolonie
bemächtigt , die sich in allen möglichen Heldentaten zu ent¬
laden sucht. Londoner Blätter melden jetzt, daß die kana¬
dische Unterrichtsverwaltung angeordnet hat , daß das Lied
„Deutschland , Deutschland über alles " in der Provinz
Ontario aus asien Schulbüchern enlsernt werde . Das
war das Schrecklichste, was man uns antun konnte . . . !

Die Wahrheit kommt an den Tag. Von einem
Deutschen , dem es gelungen ist, sich bis heute unbehelligt in
England aufzuhalten , ist auf Umwegen ein Brief nach
Deutschland gelangt , der endlich einmal in unbeeinflußter
Sprache feststellt, wie unsere internierten Landsleute dort
behändest werden . Die Zustände sind einfach menschenun¬
würdig . Die Hauptklage ist: Mangel an Nahrung und
neuerdings ungenügende Fürsorge gegen die Kälte . Die
offizielle Prüfung dieser Zustände hat gar keinen Wert , denn
diese Herren sehen nur , was sie sehen follen . Hunderte
von Menschen wurden in einem dunklen Schiffsladeraum
zusammengepfercht und schliefen 14 Tage lang in ihren
Kleidern auf Matratzen , so groß wie ein Kopfkissen. Das
Essen war der Quantität nach für kleine Kinder berechnet.
Aus dem Lager in Lancaster wird berichtet, daß die Leute
in den Abfalleimern nach Brok suchsn . Und trotz dieser
offenkundigen Schande wagen es unsere Feinde , noch über
die Zustände in den deutschen Gefangenenlagern herzufallen.
Es ist mit Dank zu begüßen , daß sich neutrale Blätter
dieser Lügen annehmen und ihnen die gehörige Abfuhr an¬
gedeihen lassen. In einem schweizerischen Blatt findet sich
die Beschreibung eines Besuches im Gefangenenlager auf
dem Lechfeld. Es wird darin nur mit dem größten Lob
von den deutschen Einrichtungen gesprochen. Aus dem
Lager Lechfeld stammt auch jener Franzose , der auf Ehren¬
wort nach Frankreich Urlaub erhielt . Der neutrale Bericht¬
erstatter schließt seine Beobachtungen mit den Worten : Auch
das Gefangenenlager auf dem Lechfeld ist ein Beweis für
die edle und menschenwürdige Behandlung von kriegsge-
fangenen Soldaten.

Amerikanische Friedenstauben. Eine Abordnung
amerikanischer Pazifisten , die aus persönlichen Freunden
Wilsons besteht , ist laut „Franks . Ztg ." über Basel nach
Deutschland gereist, um zu erkunden , zu welchen Bedingungen
Deutschland den Frieden annähme . Der amerikanische Ge¬
sandte Slowall aus Bern besuchte die Abordnung , die von
Paris und London kommt, unoffiziell. Glauben die Ameri¬
kaner , deren freundwillige Absicht gewiß nicht verkannt
werden soll, mit diesen Vorschlägeu ihre Gewissensschuld
tilgen zu können?

Oie Dardanellen.
HomöopathischeDosen. — Die gestickten Kriegsschiffe.
v«r Streit um des Kaisers Bart. — Die deutschen

Dardanellenverteidiger.
Man stellt fest. Langsam, als scheuten sie sich vor

das Angesicht der neugierig lauschenden Welt zu treten,
kommen die Meldungen der feindlichen Flotten über die
Beschädigungen ihrer Schiffe . Dem Verlust der drei eng.
lischen und zwei französischen Panzer folgte schüchtern die
Meldung vom Ankergong des „Jrrsfttstble « . Einen Tag
Päter kam die nächste homöopathische Dosis : der » o » rer
s»3nfiexible" hatte vier schwere Treffer erhalten, waS gleich¬
bedeutend mit völliger Kampfunfähigkeit ist. Die nächste
Nachricht besagte . Saß auch das englische Linienschiff
«Oueen Elizabeths fünf schwere Treffer bekommen hatte
und als hilfloses Wrack aus der Feuerlinie geschleppt werden
mußte . Und hinterher hinkte die Meldung von ber Ver¬
nichtung des engttsche».- rrceuzers »Amethyst", der bei
dem Versuch, daS türkische Kabel zwischen Kilid -Bahr uud
Tschanak zu durchschneiden . von den Forts aus beiden
Seiten der Straße auf fürchterliche Weise unter Feuer ge¬
nommen wurde . Er wurde wie ei « Sieb durchlöchert
uud ist vollkommen kampfunfähig geworden. Das weitere
Bombardement der Dardanellen ist deshalb  von dem

pic  Schule der Ehe.
Neman von Pa « l Kirstei «.

> (Nachdruck McbgteM

.Das Hier — ist der Zahnarzt Wolfert . Sie haben ihm
auf der Mensur einst die Nasenspitze abgehauen , so daß er
wegen der Gefühllosigkeit" — er zeigte auf feine Nasenspitze
— »eigentlich nicht ganz stubenrein ist!"

Sie lachten alle . . .
-Und hier zum Schluß : unser Dichter Axel Roloff

Schreibt merstens Dinge , die junge Damen nicht lesen dürfen ."
Man setzte sich.
»Wieso?" fragte Herr Rehbein.
»Ja —- es gibt Dichter, die beginnen ihre Sachen : E?

war eine große Stille, - der Vollmond schien jubelnd , und
die Nachtigall zirpte lieblich dazwischen! — und wteder
andere , die schreiben: Sie saß auf der Kante ihres unge¬
machten BctteG und zog sich über den zerrissenen Strumpf den
Stiefel . Lessen Sohle weit gähnend herniederklafflel —
Sehen Sie , zu diesen gehört mein Freund Axel"

Er schlug ihm scherzend aus die Schulter , und die
Herrschaften am Tische amüsierten sich weidlich.

Langsam kam das Gespräch in Fluß . Die Herren
fragten , und die Neuangekommenen erzählten so mancherlei,
von ihren Plänen , von ihren Wünschen — und schon nach
ganz kurzer Zeit , da waren sie so vertraut und befreundet,
als hätten sie alle schon wochenlang miteinander verkehrt und
sich kennen gelernt . Man gab Herrn Rehbein und seiner
Tochter Ratschläge , versprach . ihnen beim Mieten der
Wohnung , beim Einrichten zu helfen, und verabredete gleich
k«r den nächsten Vormittag ein Zusammentreffen.
„ Herr » Rehbein siel ein Stein vom Herzen. Gerade daS
hatte ihm nämlich , seit er in Berlin war . unendlicbes Kopf,
zerbreche« gemacht, und da er sah, daß bte neuen Bekannten
" *ch stlw« Tochter gefielen, so vergaß er Sorgen und Kops»

französisch-englischen Geschwader vorläufig eingestellt worden.
Um dem nun vergeblich auf Siegesnachrichten wartenden
Volk in England und Frankreich die Kampfpause plausibel5umachen, verbreiteten die Behörden die Meldung,daß dieZeschießung wegen des schlechten Wetter « abgebrochen
werden mußte . Und die Beschädigungen der türkischen Forts
seien nicht festzustellen, weil Kundschafterflüge mit Wasser¬
flugzeugen durch die ungünstige Witterung unmöglich
gemacht wären . Es wird wirklich noch so weit kommen,
daß die Herrschaften den ganzen Krieg verlieren , nur —
weil das Wetter ungemütlich war - !

Die Wunden brennen. In den Einbuchtungen der
Insel LemnoS liegen die schwer beschädigten Opfer der
Dardanellenschlacht , sieben englische und französische Panzer
und flicken ihre Wunden nordürftig zusammen . Im neu¬
tralen Ausland macht man sich bereits einen Vers auf diese
Flicktätigkeit und stellt, unbeirrt um die feindlichen Ab¬
schwächungsversuche fest, daß der erste große Angriff der
Engländer und Franzosen an den Dardanellen gescheitert
ist. Italienische Blätter knüpfen daran die Bemerkung , der
Mißerfolg werde bei den Muselmanen auf dem Balkan
ungeheure Rückwirkungen haben. Die Verluste der ver¬
bündeten feindlichen Flotten betragen etwa 3000 Mann.
Wie ein Karnevalsscherz mutet angesichts dieses unbe¬
strittenen Reinfalls der Streit an , der unter den „Ver¬
bündeten " um den zukünftigen Besitz von konstan-
kinopel entstanden ist. Die Russen wollten Konstantinopel
und die Dardanellen in ihrem bekannten „einnehmenden"
Wesen kurzerhand in die Tasche stecken, aber die Franzosen
sind nicht ganz damit einverstanden . Sie sagen , Rußland
hätte sich bisher eigentlich doch nur als „stiller Zuschauer"
beteiligt , es wäre nicht recht, daß die Dividende des Ge¬
schäfts ihm allein zufiele. Und England nickt zu dieser An¬
sicht ganz energisch und möchte den Wutkigenossen am
liebsten dort in den Bosporus versenken, wo er am
tiefsten ist. Es ist aber sehr leicht möglich , daß die drei
Raufkumpanen gemeinsam ein Bad in den Dardanellen
nehmen . . .

Deutsche Offiziere sind es, die hier an den Dardanellen
die Wacht halten ! Deutsche Offiziere und Anterosfiziere,
im Lande der Moltkes und Bismarcks groß geworden,
kommandieren hier die türkischen Soldaten , und in keiner
deutschen Festung können mehr Ordnung und Disziplin,
mehr kameradschaftliches Gefühl und ein entschlosse¬
nerer Soldatengeist herrschen als hier. Seit Monaten
wohnen diese Söhne Deutschlands in Zelten neben den
riesigen Geschützen und den dickgemauerten Munitions-
kammern , in denen bis zur Decke ein Heer oon hohen,
zentnerschweren Geschossen und ganzen Waggonladungen von
Sprengstoffen liegt . Dies sind die eigentlichen Verteidiger
der Dardanellen , in deren Händen die große Verantwortung
für die überaus wichtige Dardanellensperre liegt . Sie
werden ihre Pflicht tun bis zum Ende.

Sie wollen weikerschietzen. Die freundlichen Er-
Mahnungen der türkischen Batterien haben Franzosen und
Engländer nicht zur Besinnung bringen können , neue Kräfte
sollen herangeholt werden , die sich weiter den Kopf cin-
rennen werden . An Bord des französischen Admirolschiffes
„Suffren " beschloß eine Konferenz der Admirale und
Schiffskommandanten , keine Opfer zu scheuen und sollte es
ein Dutzend Schlachtschiffe kosten. Es sollen an den fol¬
genden Operationenen auch englische und französsijche
Landtruppen teilnehmen . Außer den englischen Ersatzschiffen
sind auch die französischen Panzerschiffe „Bretagne " und
„Provence " nach den Dardanellen abgegangen.

Das Eingestündnis. Wie die englische Admiralität
versteckt zugibt , ist der Angriff auf die Dardanellen infolge
der Verluste durch treibende Minen nicht bis zu Ende
verfolgt worden . Das ist also das glatte Eingeständnis der
unüberwindlichen Schwierigkeiten , die sich dem vereinigten
Geschwader in den Wea stellen.
X Vom See-Üneg.

Die letzten A-Voot-Ersolge haben den Engländern
gezeigt , daß die Drohung , unsere wackeren Tauchbootmann,
schäften als Mörder aufzuhängen , nicht die geringste Wir.
kung ausgeübt hat . Der englische Dampfer «Cairenkorr - ,
der von New Castle nach Genua unterwegs war , wurde
bei Beachy Head torpediert und ging in wenigen Augen»
blicken unter . Nur 34 Mann der Besatzung wurden ge»
rettet . Beachy Head scheint sich mehr und mehr zu einem
Anglücksfetsen für England entwickeln zu wollen; eine

.Unzahl großer und kleiner Dampfer sanken hier in die
Tiefe , und man muß sich mit den englischen Zeitungen er»
staunt fragen , warum denn die englischen Kriegsschiffe sich
hier niemals blicken lasten, oder gehen die tapferen Eng-
lönder unseren A-Soolen aus vem Wege? Zwei
weitere englische Dampfer , «Aberdon- und. „Beeswing ".

b®?

bet i

werben ebenfalls vermißt und sind aller Wahrst
nach von unjeren Unterseebooten torpediert worden
Rettungsboote und Leichen von ihnen gefunden hat
den holländischen Fischerridampfer „Dmuiden " wird
daß unsere deutschen Unterseeboote eine förmlich,
im Kanal ausüben, da er auf seine Fahrt von d-
küste Englands bis nach Holland von verschiedene»
seebooten zur Kontrolle angehalten worden tst.
dessen ist nun auch bei den letzten holländischen Hb
linien die Einsicht gekommen und sie haben jeS®
Güterverkehr von Vliiflngeu nach England
Nach Berichten eines dänischen Schiffskapitäns wurde
Nähe von Nkwcastle ber englische Dampfer «In,,,vor seinen Augen torpebier», nachdem die Man
daS Schiff verlaffen hatte.

Eine Anzahl weiterer Schiffe sind infolge der
heftigen Stürme gestrandet , unter ihnen die
Dampfer „Buccanear ", „Francis ", »Cäcilia ", „Man,
und „Sliedrlcht ".

Zur Vernichtung des englischen Dampfers „Leeuwar
wird nachträglich bekannt , daß seine Versenkung dürck
deutsches U-Boot erst erfolgte , als er gegen alle » tzz,
recht auf bas deutsche Schiff einen Schuß aus
Kanone abgab.

Deutsche Aebersee-Erfolge. Man hört wenig
unseren tapferen Schutztrupplern , die, von jeder Verb«
mtt dem Vaterland abgejchnttten , im fernen Afrika
deutsche Reichspanier Hochhalten . Und wenn doch tnaJ
Meldung den Schleier lüstet , dann sind es zumeist fein!
Quellen , deren Gistborn hinlänglich bekannt ist. Wen»
trotzdem mal ein deutsches Lob enthalten , dann darf
gegen eins gewettet werden , daß die wirklichen Erfolg,
Wirklichkeit noch bedeutend größer sind. Wenn jetzt ,
französische Kolonialminisierium meldet , daß die de»«
Flottille, die seit Krregsdeginn die Posten an der <&*
von Belgisch-Kongo vom Tanganyika -Sec aus beunruh
den Hafen Lukuga erneut angegriffen habe , so ist sicher^
der Vorstoß einen bedeutenden Erfolg mit sich br'̂
Der Dampfer „von Wiflmann " wurde von der belg »^ ,
Artillerie beschaffen, konnte jedoch unbeschädigt ff
deutsche Ufer wieder erreichen . Die deutsche Flottille . Z
der hier zum ersten Mal die Rede ist, besteht aus
kleinen Regierungs- unv Handelsfahrzeugen unse«
ostafrikanifchen Schutzgebietes , die mit Schutztrupplern ^
mannt worden ist und selbstverständlich einen Gefechts^
kaum vorstellen kann. Um fo anerkennenswerter ist
verwegene Opfermut dieser Helden . Der Dampfer , der §
Vorstoß gegen die Küste von Belgisch -Kongo ausgeM
hat , heißt „Hedwig von Wiflmann " und ist nicht zu Z
wechseln mü dem Dampfer „Hermann von Wiffmann ",
am 13. August auf dem Njaflasee im Sphtnxhafen von fa
Engländern genommen wurde.

Auch die von General vokha besehligkeu Auw,»
truppen haben nach englischen Meldungen aus Swakn
mund große Verluste durch unsere Schutztruppen erlitt»
Eine bedeutende englische Reiterabteilung wurde in ein tz»
fecht verwickelt und furchtbar mitgenommen . Das tz»
fecht dauert noch an.
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zerbrechen, wurde ungeheuer fidel und lud die Herren zu
emer Flasche nach der anderen ein.

Plötzlich sagte Herr Dr . Goldek : „Werr von den Herren
rann mir cmmal zwei Mark gebben?"

Herr Rehbein legte sie vor ihm hin.
^ stand auf. „Bitt ' einen Moment

um Entschuldigung ."
Mit kleinen, trippelnden Schritten ging er kokett ausdem Saat.

wtr£F,3 eit  kam er wieder, in der Hand ein
paar duftende Rosen.

„Mein gnäddiges Frailein, " sprach er Paula an , „btt
uns in Ungarn ist es Sitte , daß wir die Bekanntschaft mit
einer so hibschen jungen Damme immer feiern. Gestatten Sie
mir vorläufik. Ihnen als Zeichen meiner großen Berührung
diese paar Blumen zu überreichen !"

Er verneigte sich tief.
Aber noch ehe Paula sich bei ihm bedanken konnte, wurde

ihr Vater von einer solchen Rührung ergriffen, daß e£ ihr fast
unheimlich wurde.

„Nein , nein, so was !* rief er immer wieder, während
ihm die Tränen die Wangen Herabliesen. »Wenn das deine
gute Mutter noch erlebt hätte !"

Und wieder faßte er sich: „Kellner — eine Flasche Sekt '"
rief er ganz laut . Dann drückte er dem Doktor nochmals
die Hand.

Spät in der Nacht kamen sie in ihr Hotel zurück. Die
Zeche war recht groß gewesen, aber sie hatten sich gut amüsiert.

Noch aus dem Bette rief der Vater seiner Tochter zu:
-Na — ist's nicht schön in Berlin ? Jst 's nicht anders wie inTrüben ?"

Er erhielt keine Antwort . Paula war längst eingeschlafen. . .
Und doch hätte Herr Rehbein noch gern ein bißchen über

die zwei Mark gesprochen, die er dem Dr . Golde ! gegeben.
Es war doch sonderbar, daß er für sein Geld so vornehm tat i
Aber wer wußte es — vielleicht war es in Berlin so Sittel

Der finanzielle Sieg Deutschlands,
der mit der Zeichnung von weit über neun Milliarden Mvi
auf die zweite Kriegsanleihe errungen wurde , während z
oie erste auf 4,5 Milliarden gebracht hatte , steht eiitz,
va in der Welt und ist als ein glänzender Triumph unser«
finanziellen und wirtschaftlichen Unerschöpflichkeit nicht hoch
genug zu veranschlagen . Lauter Jubel und berechtigt«
Stolz erfüllen jeden Deutschen , ob daheim oder im Felde:
unsere Feinde aber stehen fassungslos vor dieser Riest»,
leistuiig , der keiner von ihnen auch nur entfernt nchkommt.

Für das Ergebnis der 9000 Millionen -Anleihe Bietet
die Finanzgeschichte noch keinen Maßstab . Man macht fich
annähernd einen Begriff , wenn man sich das Jahresei »,
kommen des deutschen Volkes vorstellt , das in neuester Zei
laut „Köln . Ztg ." 40 Milliarden Mark beträat , während e!
sich um die Jahrhundertwende noch auf etwa ' 25 Milliarde,
gestellt hat, -. Für die Anleihe kommt natürlich nicht d»j
ganze Volkseinkommen in Betracht , sondern nach Abzuj
dessen, was zunc Leben verbraucht wird und wieder fl
produktive Zwecke festgeiegt ist, die Summen , die von diese»
Einkommen erspart werden und früher erspart worden fbi,
Wenn auch Teile des Volksvermögens selbst in Gestalt m
Wertpapieren in der Kriegsanleihe angelegt werden konnte»,
so hatte sich doch schon bei der ersten Anleihe gezeigt, das
auf diesem Wege verhältnismäßig nur geringe Summe»
aufgebracht und die Darlehenskassen nur wenig in Anspruch
genommen wurden . Hier liegen für spätere Zeiten noch
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4. Kapitel.
Der Anfang war also gemacht. Die Herren hatten sich

richtig am nächsten Tage eingestellt, und man begann dal
gruve Wohiumgsnchen, das aber schneller zu Ende kam, all
Vater und Tochter eigentlich gedacht.

»Ein Zimmer , weißt du, liebe , einzige Tochter . . . .
fehlt eigentlich doch!" bemerkte Herr Rehbein.

„O , das fehlt aber überall, " sagte Dr . Goldek schnell.
„Dian könnte überhaupt immer etwas mähr haben, als ma»

gerade hat ."
„Na ja, na ja . . ."
«Ich wüßte auch nicht wozu," antwortete Paula jetzt.

»>sch denke vier, in der Mittelstraße , und für den Preis —
bester konnten ivir 's doch gar nicht finden !"

»Ja — aber wenn nun jemand aus Trüben kviiinii?'
„ .̂ ann wird er eben im Hotel schlafen! Wie wir'S

gemacht !"
Das mußte wohl dem alten Herrn einleuchten, denn er er¬

widerte nichts mehr. Er begann langsam , sich die Ausstellung
seiner heimatlichen Möbel zu überlegen.

Jnzwi 'chen bekam er jedoch Hunger.
Er forderte Mahrberg und Dr. Goldek, die gerade bei ih«

waren, auf, mit ihnen zu essen.
goldek zwirbelte verlegen seinen dichten Schnurrbart.

„Wissen Sie — das wird nicht recht anaehen . Ich habe
neuilich Helte zufällig grade nicht viel Geld bei mir ."

Paula stieß ihren Vater an.
„Tu mußt sie doch natürlich einladenl" zischelteste leis.
«Aber gewiß, selbstverständlich!"

. Mahlberg lachte. „Dann - ja ! Wissen Sie, ich hob'
namllch auch nichtsI Sie glauben gar nicht, wieviel Kelö
man mit dem eivigen Bezahlen verläppern kann!" —

Am Nachmittag kamen die Sachen. Die Herrschaften hatte»
fich Tapezier und Dekorateur bestellt, die unter sichtliche«
Zeichen des Mißfallens die unmodernen Möbel in A»genschr»»nahmen.

Auch Goldek und Mahrberg stellten fich dazu ei» .
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«eserve ». Die gewaltigen Summen auf die beiden
Sitzen sind bisher im wesentlichen aus Ersparnissen

Eueren Jahre und aus Ttnkommcnsüberschüssen während
her Waes zujammengekommen.
itt  solche Überschüsse möglich waren , beweist, wie

^ trotz des Krieges unser wirtschaftliches Leben weiter
Es . das unsere Feinde zu erdrosseln trachteten ; die Her-
W her Ersparnisse beweist das felsenfeste Verttauen un>
E . «olkes auf den endlichen Sieg . Die Milliarden der
fl'-*Anleihe sind zum großen Teil wieder in die Volks.

Ut zurückgeflossen; an Lieferungen und Leistungen ist
viel verdient worden , daß große Summen für die

Wtdung frei wurden . Eine zweite große Quelle
-,'e Ernteerträgnisie der Landwirte . Bei der ersten

im September hielten sich die Landwirte noch
. inzmischen wurde die Ernte zu hohen Preisen ver-
’unö die Landwirte brachten ihr flüssiges Geld in der
je unter . Da die Riesenanleihe der 4,6 und 9 Milli.

- Mark größtenteils durch die Überschüsse aus der
gedeckt wurden , so sind die ungeheuren Reserven in

t flen und Banken noch wenig berührt. Der Gesamt,von Sparguthaben bei Prloaten , Banken und öffent-
kaffen beläuft sich auf rund 36 Milliarden . Da uns

HFeinde zwingen , während des Krieges alles aus uns
»heraus zu produzieren , so können wir immer von
j , mit unserem Gelbe wirtschaften , das nicht ins

t!.;rtb abfließt . Im äußerster » Notfälle könnten wir dann
« auf unser gewaltiges Nationalvermögen zurückgreifen,
"' sgon unseren Feinden hat England bisher mit etwa
i Milliarden Mark die weitaus höchsten Kriegskredite,

nur mit Ach und Krach und ohne jede nationale
tBeoeisterung aufgebracht . Geradezu kläglich sind die finan-

Kriegsleistungen Frankreichs . Der „Geldgeber Europas"
t »ch selbst nicht anders zu helfen vermocht , als daß er

Mardenbeträge aus der Notenpresse hervorzauberte , im
Men hat Frankreich einige hundert Millionen sünsprozen-

r ^ Zchatzamveisungen in London und Neuyork begeben
v,i> auf eine Kriegsanleihe 2,76 Milliarden Francs nur

erzielt, daß die Regierung die noch nicht voll ein-
kMhlten Stücke der letzten Anleihe vom Juni v. I . voll
»!, Zahlung nahm . Rußland lebt lediglich vom Pump;
Effften und Belgien zahlen gleichfalls nur mit geborgten

«ridern. Englands silberne Kugeln prallen an unserem
Ebenen Schilde ab.

Kokal-Aachrichte«.
Weilburg.  den 24 . März 1915.

-s- Der Weilburger Ruder -Verein hielt gestern abend
L hote! „Traube " seine diesjährige Generalversammlung
ul,, Dieselbe wurde in hergebrachter Weise von dem Vor-
Henden Rechtsanwalt und Notar Daun mit einem Hoch
out den Förderer des Rudersports Se . Mas . den Kaiser
Md die Protektorin des Vereins Ihre Kgl . Hoheit die
Kroßhcrzogin von Luxemburg eröffnet . In Erledigung
der Tagesordnung trug zunächst der Schriftführer Redakteur
ssramer den Jahresbericht pro 1914 vor . Demselben ist
zu entnehmen, daß das abgelaufene 10 . Geschäftsjahr im
Gegensatz zu dem bedeutungsvollen Vorjahr ein stilles und
in sporsicher Beziehung wenig ereignisreiches war . Schuld
hieran rrug der Mangel an genügendem Nachwuchs und
der Ausbruch des Weltkrieges , der einen großen Teil der
Mtglieder zur Fahne rief . Der Verein hatte am Jahres-
Giisang 20 aktive und 66 inaktive Mitglieder , er verlor
durch Wegzug , Tod etc. 4 aktive und 18 inaktive Mitglieder,
dagegen tratet im Laufe des Jahres 2 aktive und 2 inaktive
Mitglieder neu ein , sodaß dem Verein am Jahresschlüsse noch
IS aktive und 50 inaktive Mitglieder verblieben . Zu Ehren
der verstorbenen Mitglieder erhob sich die Versammlung von
dm Sitzen. Von den ins Feld gezogenen aktiven Mit¬
gliedern erhielt das Eiserne Kreuz II . Klasse Ballonführer
8. Fessel, von den inaktiven Mitgliedern die Herren Geh.
tegrat Polster , Amtsrichter Eckhardt , Hofmetzgermeister
gr. Brinkmann , Offizier -Stellvertreter H. Kinzenbach und
Apotheker Kleiner , der inzwischen auch noch mit dem
Eisernen Kreuz I . Klaffe ausgezeichnet wurde . Die Vereins¬
geschäfte wurden in 1 Hauptversammlung , 7 Monatsver-
isammlungen und 3 Vorstandssitzungen erledigt . An Fest¬
lichkeiten wurde das glanzvolle Wintervergnügen abge-
stlten, das dem Verein neue Freunde und Anhänger er-
»mv. Der Bootspark ist durch Neuanschaffung des Ver-
MigungSbootes „Nixe " ivieder vollständig und besteht aus
2Aenn-Vierern (Lahn und Großherzog Wilhelm ) 2 Gig-
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hatte, da die Kvnzertsalson vorüber war , ohnehin »icktS
"Echtes zu tim , und Dr . Goldek, der von Berus eigentlich
s'lrrreichischer Advokat und in Berlin Inspektor einer Per-
Gerungs-Gesellschaft war , der hatte das Arbeiten endgültig
We,leckt.

.Wozu ?" sagteer immer . „Wenn ihr nichts tut, wanrm
mich? \»

llnd wie die Lilie auf dem Felde ließ er sich von freund«
An Herren speisen und von geduldigen Schneidern kleiden.
„Wohnung teilte er mit Mahrberg . Die Miete blieben sie
Nemfam schuldig. 1

3Us dritter im Bunde kam schließlich Axel Roloff. Er
«migstens , wie er erzählte, zu arbeiten versucht, aber

* ihm nicht geglückt.
.Wieso ?" fragte Charles , „warst du nicht bei Muse ?*

« »■'« in," gab er lächelnd zurück, „die Leier war nicht ge-
M«t. Es hatte sie niemand recht geschmiert."

Als sich die drei die Wohnung besahen, stießen auch sie
^ -"Erst lächelnd an, dann aber trat Dr . Goldek mit einer

Wichtigkeit als Sprecher vor.
. . Nein, hören Sie , Herr Rehbein — so geht das nicht!

•T* «re hier in Berlin wollen ein angesähener Mann sein,
"« müssen Sie vor allem eine hübsche Wohnung haben !"

Aehbein war verblüfft . Zu Hause, in Trüben , galt seine
Achtung für besonders nett und geschmackvoll. Freilich,

. «aren die Zimmer kleiner, auch nicht so hoch, da liebte
^ «och die hellen Gardinen an den Fenstern , die gehäkelten
Men auf Tisch und Polsterstiihlen , und wenn ' der Fuß-
Z* *ur hübsch braun und sauber und besonders nicht ab-
„«re» war , daun war der kleine einfache Teppich in der

schon fast überflüssiger Luxus.

(tz»rts«tzun,

Vierern (schmale Gig und Eitel Fritz ), 1 Dollen -Vierer,
1 Schulzweier und den Vergnügungsbooten Lahn , Weil
und Nixe . Von einem Besuch der üblichen Regatten mußte
aus den bereits erwähnten Gründen Abstand genommen
werden , auch fand infolge der Mobilmachung ein vor-
zeitiger Schluß der Ruder -Saison statt . In 1914 wurden
im ganzen 73 Fahrten mit 306 >/z Boots - und 1500
Mannschafts -Kilometer zurückgelegt und etwa 150 Fahrten
mit den Vergnügunsbooteu unteruonimen . Der Verein
stiftete bisher 50 Mk . für das Rote Kreuz, 50 Mk. für
die Nationalstiftuug der im Kriege Gefallenen und 10 Mk.
für die spende des Deutschen Rudersports zur Unter¬
stützung Gefallener . Der vom Kassierer Kaufmann C.
Görtz erstattete Kassenbericht wies eine Einnahme von
1007,70 Mk ., eine Ausgabe von 985,63 Mk. auf , mithin
verbleibt ein Kaffenbestand von 11,87 Mk. Rach Prüfung
der Rechnung ivurde dem Kassierer Entlastung erteilt.
Von Interesse ist ein Pereinsbeschluß , die inaktiven Mit¬
glieder bis zum Ende des Krieges vom Beitrag zu befreien
und den Beitrag der aktiven Mitglieder während des Krieges
auf 10 Mk . zu ermäßigen.

(*) Die Heeresverwaltung macht iviederholt darauf
aufmerksam , daß es nicht angängig ist, besondere Oster-
liebesgaben-Sendunge « an die Front zu schicken. Weder die
Militär - Pakeldepots , noch die Güterabfertigungsstellen
übernehmen die Fortführung derartiger geschlossener Trans¬
porte . Eine Massenauflieferung von Osterpaketsendungen
würde die Sperrung der Militärpaketdepots nach sich zie¬
hen können . Soweit Sammlungen für Osterliebesgaben
bereits im Gange sind , sind die Pakete aus dem einzig
zulässigen Wege durch die im Bezirke eines jeden stellver¬
tretenden Generalkommandos errichteten aintlichen Ab¬
nahmestellen vorzuführen . Diese Abnahinestellen sorgen für
die Weiterleiiuug unter Berücksichtigung des Bedarfs und
der Möglichkeit der Weiteroerfrachtung , ohne sich jedoch an
einen bestimmten Zeitpunkt wie das Osterfest binden zu
können.

[!] In Untersuchungshaft genommen wurde der hiesige
Gütervorsteher . Derselbe soll sich Unregelmäßigkeiten im
Dienst zu Schulden kommen haben lassen.

Urovinzieüe und vermischte Nachrichten.
-f Laugenbach, 23 . März . Herrn Wilh . Eberhardt,

zurzeit Vizewachtmeister im Res .-Fußartillerie -Regt . Nr . 3
wurde das „Eiserne Kreuz " verliehen.

V Wotsenhansea , 23 . März . Beim Spar - und Dar¬
lehnskassen - Verein dahier wurden rund 4000V Mark zur
zweiten Kriegsanleihe gezeichnet.

Kirberg, 22 . März . Zum Pfarrer der seit einiger Zeit
verwaisten Pfarrei , zu der außer unserem Flecken auch die
Gemeinde Ohren gehört , ist durch die einstimmige Wahl
der Gemcindeorgane Herr Pfarrer Haibach , zurzeit zweiter
Pfarrer au der evangelischen Kirchengemeinde Limburg,
gewählt worden . Unser neuer Seelsorger wird , wie ver¬
lautet , sein Amt nicht am 1. April , sondern am 1. Mai
d. Js . an treten.

Frankfurt , 23 . März . General der Infanterie Freiherr
v. Galt,  stellvertretender kommandierender General des
18 . Armeekorps , erhielt das „Eiserne Kreuz 1. Klaffe " .

Frankfurt a . M ., 20 . März . In Frankfurt sind auf
die erste Kriegsanleihe 148 Millionen Mark gezeichnet
worden . Rach den bekannt gewordenen Amnetdungen darf
diesmal ivohl mit einer Sumine von 328 Millionen Mark
gerechnet »verdcn.

Franksurt , 22 . März . Geheimer Kommerzienrat Ludo
Mayer hat dem ersten , deutschen Unterseeboote , das ein
englisches Kriegsschiff oder Truppentransportschiff vom
heutigen Tage ab vernichtet , 2000 Mark oder das ein
Handelsschiff zerstört 1000 Mark gestiftet . Dasselbe gilt
vom ersten Zeppelinschiff . Das Rcichsmarineamt nahm
die Stiftungen ain

Wiesbaden , 21 . März . Das Resultat der Aufnahme
der Kartoffelvorräre am Platze ivird jetzt bekannt . Am 15.
d. Mts . waren hier vorhanden : bei der Militärverwaltung
1301 Zentner , bei der zivilen Bevölkerung 44 353 , also
insgesamt 45 654 Zentner . Das »nacht etiva 50 Pfund
auf den Kopf der Bevölkerung.

Bingen , 22 . März . Die Stadtverordnetenversammlung
beschloß mit der Beschaffung von Fleischdauerwaren noch

zu warten . Eine längere Aussprache rief die Frage der
Beschaffung von Kartoffeln für die ärmere Bevölkerung
hervor . Cs ivurde mitgeteilt , daß trotz aller Beinühungen
die Stadtverwaltung zu den festgesetzten Höchstpreisen Kar¬
toffeln nicht hätte erhalten können.

— Kriegsgefangene zu Aufforstungen. Da es in einer-
großen Anzahl von Forstrevieren infolge von Einberufun-
gen zum Heeresdienst a« Arbeitern fehlt , hat die Forßab-
teilung der Laudivirtschaftskammer für die Provinz Posen
beim Generalkoinniando die Genehinigung erwirkt , größere
Flächen durch Kriegsgefangene aufforsten zu lassen . Leute,
die im Zivilleben bereits im Walde gearbeitet haben , sollen
in Gefangenenlagern durch Beauftragte der Forstabteilung
ausgesucht »verden.

— Ein Badezug ist jetzt nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz abgegangen . Innerhalb 10 Stunden kö»rnen
1200 Mann ein Brausebad nehmen und zugleich kann ihre
Kleidung entseucht werden . Zwei Wasserwagen führen
500 Hektoliter Wasser mit , die Heizung der Wagen , Er-
wärinung des Wassers und Dampfabgabe für die Ent¬
seuchung besorgen zwei Lokomotiven . Erbaul ist der Zug
in Wien , zwei weitere Züge sollen folgen.

Die Verluste in de» Dardanellen.
(ctr . Bln .) Aus Athen wird der „Voss. Ztg . " gemeldet:

Die hiesigen Zeitungen bringen neue Meldungen aus
Tenedos über die furchtbaren Verluste der englisch-fran¬
zösischen Flotte gelegentlich des letzten Bombardements.
Die Zahl der Getöteten wird auf 2000 angegeben . Fünf
Schiffe sind versenkt , 4 schwer beschädigt . Der Kommandant
des „Inflexible " soll durch einen Granatsplitter getötet
worden sein.

' Die vismarck -Ieier der Reichs - «ad Staate-
behörden wird am 1. April in der Reichshauptstadt mit
einer erhebenden Feierlichkeit begangen werden . Reichstag
und BundeSrat , das militärische Oberkommando , sämtlicher
Reichs - und Staatsbehörden , die Vertreter der Reichshaup !»
stadt und größere Körperschaften werden sich im RerchStags-

ebäude versammeln und sich von dort nach dem Bismarck«
enkmal begeben , wo zahlreiche Kränze niedergelegt werdm

sollen . Militärkapellen und ein Männerchor werde « diesen
feierlichen Akt bealeiten . Sollte der Reichskanzler sich zu.
dieser Zeit in der Reichshauptstadt aufhalten , so wird er
eine kurze Ansprache halten . " '

Die Denkwürdigkeiten des Grafe « ffltlft MM
zwei Bände mit wichtigen Aufzeichnungen umfasien . Deri
in der vorigen Woche verstorbene ehemalige russische Finanz-
minister und Ministerpräsident schildert darin die leitend « »
Staatsmänner Rußlands wie des Auslands . Eine amerika¬
nische Firma hatte Witte 4 MMonen Mark für das Ver¬
lagsrecht seiner Memorien angeboten , doch hatte der das
Anerbieten abgelehnt . Das Original der Aufzeichnungen
befindet sich im Ausland . Von Brüflel , wo es sich zunächst
befand , ließ Graf Witte es nach einem anderen Platz«
bringen . Der Gedanke , man könne nach seinem Tode da»
Material vernichten , peinigte den Verstorbenen dermaßen,
daß er nach seinem eigenen Diktat die beiden dicken Bände,
an denen er die letzten fünf Jahre seines Lebens gearbeitet
hatte , abstenographieren ließ . ,

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 25. März 1915.
Vielfach wolkig , zeitweise auch trübe , nur strichweise

leichte Rcgenfälle , milde südwestliche Winde.
Wetter m Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern 13"
Niedrigste „ heute 4‘J
Me derschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,00 rn

Amtlicher Teil.
I . 2106 . Weilburg , den 23 . März 1915.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 22.
Febr . d. Js . Nr . I . 1107 , Kreisblatt Nr . 47 , betreffend
Einsendung der Nachweisung über die Erhebung der ein¬
fachen Abgabe zur Entschädigung für die mit Lungenseuche
behafteten , getöteten oder gefallenen Rinder pp . iin Rück¬
stände sind , werden an die umgehende  Einsendung der¬
selben erinnert . Der Königl . Landrat.

_Lex ._

rilottke's Wahlkreis.
Im deutschen Reichstage hatte der greise Stratege bis

kurz vor seinem Tobe den Wahlkreis Memel , den nörd¬
lichsten aller deutschen Bezirke , vertreten , also daS Gebiet,
welchem In der letzten Woche die Rüsten für verschwindend
kurze Zeit einen Besuch abgestattet hatten , denn unser Feld¬
marschall von Hindenburg ließ nicht mit sich spaßen . Bis
hierher waren 1807 König Friedrich Wilhelm und Königin
Luise von Preußen mit ihren Kindern , unter denen sich auch
der zehnjährige Prinz Wilhelm , der nachmalige erste Hohen-Sollernkaiser,befand, vor Napoleon zurückgewichen, als der-elbe auf seinem Eroberungszuge nach dem Osten kam.

Dieser weit entlegene , in ferner Zeit lithautsche Land¬
strich ist tm überigen Deutschland nur wenig bekannt . Es
ist ein schmales Stück Land , dieser letzte Deutsche Boden im
Osten , der sich zwischen dem Kurischen Haff und der West¬
grenze Rußland '- hinzieht . Strategische Bedeutung lag
in dem Vorgehen der Rüsten nicht, und sie werden sich
hoffentlich die Wiedervergeltung , welche die deutsche Heeres¬
leitung für ihre Mordbrennereien angekündigt hat , merken.

Die etwa 22000 Einwohner zählende Stadt Memel
am Haff und Meer gibt ein freundliches Bild ab, an dem
ihre Bewohner mit lebhafter Zuneigung hängen . ES be¬
stand dort sehr erheblicher Getreide - und Holzhandel , doch
haben sich in neuerer Zell die wirtschaftlichen Verhältniste
etwas geändert , ohne indessen die Rührigkeit der Bewohner
zu beeinträchtigen . Der deutsche Ritterorden , der bis in
das sechzehnte Jahrhundert hinein die Herrschaft über den
heutigen deutschen Osten ausübte , hatte seine Burg in
Memel , das auch von den Kurfürsten von Brandenburg be¬
festigt wurde und manche Belagerung auSgehalten hat.
Seit etwa einem Meuschenalter ist die Festung Memel auf-
gegeben . Der alte deutsche Schlag der Lithauer hält noch
heute treu an Sprache und alten Sitten fest, st« stell«» die
Rekruten für die ersten Dragoner in Memel , ein altbe-
rühmte » Regiment , und als Leute voa her . Wasterkgnte"

auch für die Marine . Das meerreiche Küstengebiet ist kn
angestrengter Arbeit zum Teil für die Bewirtschaftung ge¬
wonnen worden . Unter daS eingeborene Element einge¬
sprengt sind Salzburger Kolonisten , die vor zweihundert
Jahren dort angefiedelt wurden ..

- Das Ergebnis der Kriegsanleihe , so sagt der
„Reichsanzetaer ", wird die ganze Nation mit freudiger Ge-
nugtuung erfüllen ; den Gegnern Deutschlands aber wird
diese erneute wirtschaftliche Krastentsaltung zu denken geben,
insofern sich in ihr daS durch den bisherigen Kriegsocr .'-ius
noch gesteigerte Selbstvertrauen des Volkes und seine Em>
»chlossenheit kundgibt , daS einmal gesteckte Ziel um jeden
Preis zu erreichen.

ver Gipfel der Gemeinheit . Wir find schon viele»
cm Verleumdungen seitens unserer Feinde gewohnt , aber
den höchsten Grad ihrer Verworfenheit scheinen sie setz» er-
reicht zu haben . Ich einer Pariser Zeitung findet sich jetzt
et» Bild , daß russische kriegsgefangene Soldaten varstrlü,
die angeblich von deutschen Kriegern mit glühendem
Eisen gebeamK werde»! Man firht, wie die „unglück¬
lichen " Opfer von den „Barbaren " mit Gewalt auf den
Schauplatz geschleppt , ihrer Kleidung beraubt worden und
wie ihnen von hinten mit einem brennenden Eise « ein
Stempel auf das zischende Fleisch der Schult « gebrannt
wird . Natürlich ist die Zeichnung mit allen schaurige«
Einzelheiten auSgemall . Auch «lu ausführlicher letzt
fehlt nicht zu dem entsetzlichen Bilde , der besagt , daß die
Stempel die Aufichrtst : „Kriegs gefangen 1914 " tragen und
die Brennung de- halb vorgenommen wird , » m das L » »-
c-ücken der
ungeheure

Russen zu verhindern . — Für diese
»lt ein Wort der Entrüstung. Mo« ftumechhrit fehlt

er.Seele Men : Pfui Leusel!

i



Letzte Nachrichten.
Berlin , 24 . März . (ctr . Bln .) Dir in vollem Gange

befindliche große und blutige Schlacht in den Karpathen
läßt , einem Spezialtelegramm des „Berl . Lokalanzeigers"
zufolge , keine Beurteilung einzelner Abschnitte zu. Die
Kämpfe dürften noch einige Tage niit gleicher Heftigkeit
von beiden Seiten geführt werden.

Berlin . 23 . März . (W . T . B .) In der Monvschurei
kommen fortgesetzt japanische Truppen an . Wie Rußkoje
Slowo aus Peking meldet , schreibt die dortige Zcituirg
Ashianahe . über einen großen Teil der mit Japan be¬
stehenden Streitigkeiten sei eine Einigung erzielt worden,
in allen Fragen aber , die die Integrität Chinas berühren,
blieben beide Teile fest bei ihrem entgegengesetzten Stand¬
punkt . Gestern kam die Nachricht von einer Demonstration
der japanischen Flotte . Das japanische Heer sei bereit,
um , wenn keine Einigung erzielt werde , Ende der Woche
einzugreifea . Aber jeder Chinese sei bereit , für sein Vater¬
land zu sterben.

Berlin , 24 . März . Der Spezialberichterstatter der
„Tribuna " auf Tenedos , meldet , daß die Alliierten dort
von 40 Transportdampfern 30 »00 Mann Landungstruppen
ausgcschifft hätten . — Tie „Inflexible " sei auf eine Sand¬
bank geraten und noch nicht wieder frei geworden.

Berlin , 24 . März . In Amerika soll laut einer Mel¬
dung des „Bert . Tagebl ." Getreideknappheit herrschen.

Berlin , 24 . März . (ctr . Bln .) Daß General Kusmanek,
der Verteidiger von Przemysl , seinen Degen behält , wird
dem „Berl . Lok.-Anz . " über Kristiania aus Petersburg ge¬
meldet . Die russischen Offiziere hätten größte Bewunderung
für den Mut und die Tapferkeit des Kommandanten der
gefallenen Festung bezeigt . Kusmanek habe seinen Degen
«bgeben ivollen , man habe im aber geantwortet : Herr
General ! Ein halbes Jahr haben Sie unserer Uebermacht
Widerstand geleistet . Rußland wünscht , daß Sie Ihr
Schwert behalten . Sie sind immer ein tapferer und ritter¬
licher Feind gewesen.

Berlin , 24 . März . (ctr . Bln .) Einer Petersburger
Depesche in einem Rotterdamer Blatte zufolge , zählte laut
„Berl . Lok.-Anz ." die Belagerungsarmee von Przemysl
rund 100000 Mann . Die österreichisch-ungarischen Truppen
iu der Festung seien nur 25000 Mann stark gewesen.

Berlin , 25 . März . (ctr . Bln .) In einem Tagesbefehl
des bayerischen Kronprinzen Rupprecht an die Truppen
im Bereiche des 7. Armeekorps heißt es : Soldaten ! Durch
Ginsetzen von 43 Bataillonen gegen drei deutsche ist es
dem Feinde geglückt , einen Bruchteil unserer Stellung
nach heldenmütigem Widerstande der Besatzung wegzuneh¬
men . Die Wiedereroberung ist mißlungen . Aber Euer An¬
griff hat die feindliche Unternehmungslust getroffen . Zwei
feindliche Armeekorps habe « nicht gewagt , über das ge¬
nommene Dorf , dessen Besitz eine untergeordnete Bedeu¬
tung hat , hinaus vorzudringen . Ich spreche Euch für Eu¬
ren Kampfesmut und für Eure Hingabe meinen Dank und
meine wärmste Anerkennung aus . Ich erwarte zuversicht¬
lich, daß Ihr jedem weiteren feindlichen Fortschritt eine
unüberwindliche Schranke solange entgegensetzen werdet,
bis der Tag der Abrechnung init diesem Feinde gekommen
fein wird . Er wird kommen, Ich vertraue auf Euch?

Berlin , 24 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie die
Kriegszeitung des „Berl . Lokalanz ." meldet , erhielt Prinz
Eitel Friedrich , der als Brigadekommandeur im Westen
steht, den Orden Pour le merite.

London, 23 . März . (W . T . B . Nichtanttlich .) General¬
major Sir William Robertson ist zum Chef des englischen
Generalstabes ernannt worden.

Wien , 24 . März . (W . B . Nichtamtlich .) In den letzten
2 Tagen wurden starke Angriffe des Feindes am Uzsoker-
Vaß zurückgeschlagen und 3300 Russen gefangen . Bei
Wyszkow gelang es 8 Offiziere und 685 Mann gefangen
zu nehmen.

(D. D. P .) Aus London wird gemeldet, daß der
dortige Hafenarbeiterstreik beendet sei. Die Unternehmer
haben den Arbeitern die geforderte Kriegszulage bewilligt.
Die VerladungSarbeitcn im Hafen sind größtenteils schon
gestern wieder ausgenommen worden.

Geschäfts-Verlegung.
Von heute ab befindet sich meine Schlosserei im

Hinterhause der Frau WWe . Schamp

AM " Sichulgafse Nr . 16.
Albert Sulz , Schlossermeister.

IflL. Meine Wohnung befindet sich in der Fahrt im
Hause der Frau Gruft Thempel Wwe.

GKGGKKKZG -SAKOKG

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtiAe«
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen ' „
„ „ türkischen „

MM" Preis jeder Karte nur 40 pfg . "MW
Expedition des„weilburger Anzeiger."

Zeöer tue feinePM
Wie der Krieger im Felde , so
der Landmann auf dem Felde!

Elsjähriges

Pferd
prostark und zugfest,

zu verkaufen bei
Christian Caspar;

Laubuseschbachs^

Frühe

Saat-KartE
zu haben in der

Gärtnerei

Sauberes gut erhalt ^ T'Bett
zu kaufen gesucht.

Näheres zu erfragen in '
Expedition.

2 Wohnunge:

Wo infolge des Krieges die Äerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(an, geeignetsten 40 o/o iges Kalidüngssalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trsrLenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt.
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche An skttnftsstclle dcs Kalisyndrkats G .m .b.Z.
Köln cs. Rh . , Richartzstraße 10.

4— 5 und 3— 4 Zimmer
Balkon u . Garten z. vern.

Näh . i. d. Exped.

Lehrling
sucht Franz Schliep,

Schreinern, eisler.

Fertige Kkttk,
in bester Ausführung

vorrätig . Eigenes - Jatrch-

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung . ; lanöi

iidjcr
kenhö
Belli
JtngcHolzversteigerung.

Donnerstag , den 25. d. Mts ., vormittags 10
Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt 27 b Ho-
landskopf an der Frankfurterstraßc der Ernjthäuser -Laim-
bacher Gemarkungsgrenze zur Versteigerung:

415 Nadelholzstangen 3r Klasse,
210 „ 4r „
115 „ 5r „

40 „ vr „
Ernsthaufen, den 20. März 1915.

Bernhardt , Bürgermeister.

ttirchen-ttonzert
= = zum Vesten des Roten Rreuzes
am Palmsonntag , 28 . März 1015 , nachm

in der Schloßkirche zu Iveilburg
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein Gertrrch
Niem-Limburg (Sopran ), Fräulein Rnni Weis -Weilb«,
(Mt ), Herrn Gymnasial -Musiklehrer Betz-Siegen (Barsten)
Herrn Konzertmeister Reifsert-Limburg (Violine), ekie;
Streichquartetts und des gem. Chores des „Mufikverem?'

Orgel : Organist Mankel.

-atze

derK
werdl
ledig!
fam

Großer Mang! Billige Fische!
Je größer der Secfischverbrauch desto stärker bleibt

der Fleischvorrat in , Vaterlande . Die Preise sind für
jetzige Zeit sehr günstig und heute , trifft eine große Sendung
prima großer grüne Heringe ä Pst », nur 25 Pfg ., ff. echte
Kieler Vollbückinge (große Fische) ä Stück nur 10 Psg ., sowie
feinste Rollmöpse mit Gnrkeueinlage in pikanter Sauce ä Stück
12 Pfg . hier ein . Ferner empfehle für Donnerstag u. Freitag
ff . Koch - u . Bratschellfisch , Cabliau u . Schollen.
Die Fische sind garantiert frisch und kommen nur in strammer
EiSpackung . Durch größere » Einkauf stellt sich der Preis
sehr billig.

Hrch. User jr.
— Erstes Fischhaus am Platze. —

Marktftraße 4 . ge>r . 1888.

Mehrere tüchtige

Mlillkkk md KilldlMgrr
auf sofort gesucht. Dauernde Beschäftigung. Ncubaustrecke
Stockhausen-Beilsteiu.

Baugeschäft Knetsch& Sander , BisNrche«

Mte Sachen,
die unnütz herumliegen, machen Sie zu
Geld durch eine Anzeige im Weilb . Anzeiger.

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

in allen Maschenweiten und Höhen —

Stacheldraht,
Garten -Geräte

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

2. R. HJagnet.
Rrndt.

3.
3 . S. S«c
Rosenkranz

5.
Klughartt.

vietor.

vortragsfolge:
l . Vorspiel zu „parsifal " für Orgel . .

Gem. Chor : „hör ' uns , Allmächtiger!"
(Musikverein .)

„Schlage doch, gewünschte Stunde ", Rrie
a . d. gleichnam. Kantate . (Frl . Weis)
„Gebet" für Streichquartett und Orgel
(Herr Reiffert (1. Violine), Herr Giesecke
(2. viol .), Herr hupfeld (Bratsche) und

Herr Stuhl (Cello).
„Gebet des Hohenpriesters", Rrie a . d.
Oratorium „Die Zerstörung Jerusalems"

(Herr Betz)
6. Duett : „Sie haben meinen Herrn hin¬

weggenommen" . RHIe.
(Sri . de Niem, Herr Betz)

7. „Wiegenlied" für Violine und Orgel .
(Herr Reiffert .)

8. Rrie (Sopran ), Terzett (Sopran , Rlt,
Baß), Rezit. (Baß), RIt-Solo , Duett
(Sopran , Rlt), gemischter Chor , Choral
a. d. Jüngling zu Rain " . . . . .
(Frl . de Riem, Frl . Weis , Herr Betz,

gem. Chor des Mufikvereinr .)
„3n Christi Wunden schlaf ich ein", ge¬
mischter Chor mit Tenor - Solo und
Grgelbegleitung . Sanier.

(Solo Herr Broschke - Musikverein .)
„Largo ", Rrie a . d. »Xerxes" für Ge¬
sang, Violine und Orgel . Händel.

(Frl . Weis, Herr Reiffert .)
11. „höre Israel !" Rrie a. d. Grat . „Clias"

(Frl . d. Riem.)
12. „Rllegro" a . d. Dmoll Sonate für Orgel
Kassenöffnung 4 ' /, Uhr . Kassenöffnung 4'/i

Ende gegen 6 '/? Uhr.
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Sch» «ckn.

9.

10.

Mendelssohn

Merkel.

Eine Rbftufung der Plätze nach Preisen findet «4
statt. Eintrittspreis pro Person 0,50 Mk . Das prograB»
gilt als Karte . 3n Berücksichtigung des großen Rpp« «^
bei dem Konzert und der dadurch bedingten verhält^
mäßig großen Kosten, sowie auch des guten Zweckes, ds
das Konzert verfolgt , wird gebeten, der WohltäÜ-keil
keine Schranken setzen zu wollen.

Kirchenkonzert.
Die Generalprobe  findet Donnerstag» abend!

7 Uhr in der Kirche statt.
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Evangelische Kirche.
Donnerstag , den 25 . März , nachmittags 5 Uh»- ^

ßonsgottesdienst durch Herrn Pfarrer Möhn . Lieder
81 u. 73.
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